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Fachforum Berufsbildungszusammenarbeit (Hrsg.)

Verknüpfungen von beruflicher  
und hochschulischer Bildung  
und mögliche Konsequenzen für die 
Entwicklungszusammenarbeit

Linking Technical and Vocational Education and Training (TVET) with  
Higher Education, and Possible Consequences for Development Cooperation

Kurzfassung: Das Verhältnis zwischen akademischer und beruflicher Bildung hat sich in 
vielen Ländern in den vergangenen Jahren gewandelt. In einigen Ländern ist eine deutliche 
Konvergenz zwischen den ehemals getrennten Systemen erkennbar. Die Entwicklungen wer-
den in dem Beitrag skizziert und in eine Heuristik überführt, anhand derer länderspezifische 
Ausprägungen eingeordnet und verglichen werden können. Die Heuristik wird in zwei Fallstu-
dien zu China und den Palästinensischen Gebieten angewendet und illustriert. Abschließend 
werden mögliche Implikationen für die Entwicklungszusammenarbeit in der Berufsbildung 
skizziert.
Schlagworte: Entwicklungszusammenarbeit in der Berufsbildung; hybride Bildungsgänge; 
Duales Studium; Fallstudie China; Fallstudie Palästinensische Gebiete; Konvergenz akademi-
sche – berufliche Bildung.

Abstract: The relation between higher and vocational education has changed in many coun-
tries over the last years. In some countries, a convergence of the formerly separated two educa-
tional systems can be recognized. This paper describes these trends and introduces a heuristic 
framework designed to file and compare country-specific manifestations. The heuristic is ap-
plied and illustrated in two case studies on China and Palestinian Territories. The final chap-
ter summarizes potential implications for development cooperation in the field of vocational 
education.
Keywords: Development cooperation in vocational education; hybrid educational programmes; 
dual studies; case study China; case study Palestinian Territories; convergence higher – voca-
tional education.
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1. Einleitung

In vielen Ländern der Entwicklungszusammenarbeit besitzt die berufliche Bildung 
eine im Vergleich zur hochschulischen Bildung niedrigere Reputation und Attraktivi-
tät. Häufig werden Berufs- und Hochschulbildung in einem binären „Entweder-oder“ 
verstanden, ggf. ergänzt durch vereinzelte Optionen der Durchlässigkeit. Diese segmen-
tierte Sicht auf die beiden Bildungssektoren wird den Entwicklungen in vielen Ländern 
jedoch nur noch bedingt gerecht. Dem steht die Beobachtung gegenüber, dass sich in 
Ländern mit durchaus unterschiedlichen Bildungsstrukturen zwischen den Sektoren 
neue Formen der Konvergenz und Verbindung entwickeln. Daraus leitet sich die Aus-
gangsfrage ab, inwieweit diese Tendenzen für die Entwicklungszusammenarbeit neue 
Perspektiven und Gestaltungsoptionen schaffen.

Die Merkmale beruflicher und hochschulischer Bildung und die Grenzen und Über-
schneidungen zwischen diesen Bildungsbereichen haben sich im internationalen Ver-
gleich sehr unterschiedlich entwickelt. Und zugleich lässt sich eine Weiterentwicklung 
und Ausdifferenzierung neuer Grenzziehungen und Verknüpfungen zwischen hoch-
schulischer und beruflicher Bildung beobachten (vgl. etwa Frommberger/Schmees 
2020). Diese Entwicklungen sind eingebettet in nationale und internationale Bestim-
mungsfaktoren und Trends.

Mit dem vorliegenden Papier möchten wir auf diese Entwicklungen näher eingehen, 
und zwar mit der Absicht, allgemeine Trends und konkrete Beispiele darzustellen und 
zu erklären. Dazu wird in einem ersten Schwerpunkt das Verhältnis von beruflicher und 
hochschulischer Bildung in seiner Entstehung und aktuellen Struktur skizziert (Ab-
schnitt 2). Vertiefend wird anschließend eine Heuristik zur Diskussion gestellt, um die 
empirisch beobachtbaren und konzeptionell denkbaren Optionen einer Annäherung 
einordnen und vergleichen zu können (Abschnitt 3). In einem dritten Schritt wird die 
Heuristik anhand konkreter Fallstudien zu der Volksrepublik China und den Palästi-
nensischen Gebieten genutzt, um konkrete Ausprägungsformen der Verknüpfung von 
beruflicher und hochschulischer Bildung einzuordnen und Entwicklungsoptionen zu 
verdeutlichen (Abschnitt 4).

Für die internationale Entwicklungszusammenarbeit im Feld der beruflichen Bil-
dung sind diese Ausführungen hilfreich, um ein Verständnis der Verknüpfung beruf-
licher und hochschulischer Bildung anzubieten, das weit über die begrenzte deutsche 
Perspektive hinausreicht und damit den Blick für ein breiteres Spektrum an Entwick-
lungsmöglichkeiten eröffnet. Erste Ideen zu entwicklungspolitischen Implikationen 
werden im fünften Abschnitt des Papiers dargestellt. Umgekehrt ist damit jedoch nicht 
der Anspruch verbunden, konkrete Entwicklungsvorschläge für spezifische Länder-
kontexte zu unterbreiten. Diese müssten ggf. separat erarbeitet werden, wie etwa auch 
durch die Fallstudien im vierten Abschnitt verdeutlicht.
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2. �Berufliche und hochschulische Bildung –  
ein Verhältnis im Wandel (Euler)

Das Verhältnis zwischen allgemeiner bzw. hochschulischer und beruflicher Bildung 
kann in historischer Perspektive aus deutschem Blickwinkel als eines der wechselsei-
tigen Abschottung beschrieben werden. Beide Bildungsbereiche folgen unterschiedli-
chen Logiken, so zum Beispiel in den Zielperspektiven, den curricularen Referenzpunk-
ten sowie der Governance inklusive der Frage der Finanzierung. Die Segmentierung 
ging einher mit einer deutlichen Hierarchisierung. Der Exklusivität des gymnasial-uni-
versitären Bildungsweges für eine kleine, privilegierte Sozialschicht stand in einer Art 
„Zwei-Klassen-System“ die pragmatische Berufsbildung gegenüber. Die Hochschul-
zugangsberechtigung wurde zum Merkmal einer gebildeten Persönlichkeit überhöht, 
während die berufliche Bildung mit praktischem Können verbunden und im Status 
nachgeordnet verstanden wurde. Ein bildungstheoretischer Überbau legitimierte die 
Trennung von Bildung und Ausbildung, die in weiten Teilen mit einer sozialen Selek-
tion unterschiedlicher Statusgruppen und Lebenschancen korrespondierte. Aus dieser 
Perspektive wird gesellschaftlicher Status nicht über Bildung realisiert, sondern nur re-
produziert und legitimiert.

Seit etwa zwei Dekaden entstehen im Grenzbereich von beruflicher und hoch-
schulischer Bildung zahlreiche Ansätze, welche die skizzierte Segmentierung zwar nicht 
aufheben, jedoch zu neuen Perspektiven einer Neubestimmung des Verhältnisses der 
beiden Bildungssektoren führen. Die Ansätze repräsentieren eine breite Vielfalt, die 
von der Schaffung neuer Formen der Durchlässigkeit und Anrechnung bis zur Entwick-
lung von Bildungsgängen reicht, die berufliche und hochschulische Bildung verbinden 
(Wolter 2019, S. 25 ff.).

Diese Entwicklung korrespondiert mit einem Prozess der Ausdifferenzierung, der 
in der beruflichen Bildung bereits seit langem besteht, in der hochschulischen Bildung 
jedoch neu ist. In der beruflichen Bildung manifestiert sich diese Entwicklung in einer 
verstärkten Segmentierung innerhalb des Ausbildungssystems bzw. zwischen den Aus-
bildungsberufen. Während die duale Ausbildung in Deutschland formal keine Unter-
scheidung der Berufe bzw. der Zugangsvoraussetzungen vorsieht, zeigen sich die Be-
rufe hinsichtlich Status, Attraktivität, Anspruchsniveau, Karriereperspektiven, etc. sehr 
differenziert. So besitzen ca. 30 % der Ausbildungsanfänger:innen in Deutschland eine 
Hochschulzugangsberechtigung.

Parallel dazu vollzieht sich im Spektrum der insgesamt 427 Hochschulen in Deutsch-
land (2018, Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2020, S.  178) eine 
zunehmende vertikale Differenzierung. In den Universitäten heben sich sogenannte 
‚Exzellenzuniversitäten‘ von der breiten Gruppe ‚normaler‘ Universitäten ab. Daneben 
stehen private Universitäten, die teilweise ebenfalls den Anspruch einer Spitzenuni-
versität verfolgen. Auf der Ebene der Fachhochschulen vollziehen sich parallel sowohl 
Konvergenz- als auch Differenzierungsprozesse. Eine Konvergenz zwischen Fachhoch-
schulen und Universitäten zeigt sich beispielsweise in den verstärkten Bemühungen 
einzelner Fachhochschulen, das Promotionsrecht zu erhalten bzw. sich verstärkt im For-
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schungsbereich zu profilieren. Demgegenüber bieten staatliche, zunehmend aber auch 
private Fachhochschulen in einem regionalen Umfeld in eng definierten Nischenmärk-
ten, vielfach in enger Kooperation mit einer Branche, einem Verband oder gar einem 
Unternehmen, spezialisierte Studiengänge an.

Zwischen den beiden Bildungssektoren entstehen fließende Übergänge. Dabei 
drängen beispielsweise Fachschulen aus der Aufstiegsfortbildung in den Hochschul-
bereich, während Fachhochschulen und teilweise Universitäten Marktangebote in der 
beruflichen Weiterbildung entwickeln und in Konkurrenz zu den Institutionen der be-
ruflichen Weiterbildung treten (Dunkel/Le Mouillour 2013, S. 160 f.). In anderen 
europäischen Ländern sind diese Konvergenztendenzen noch deutlicher erkennbar, 
etwa wenn Universitäten berufliche Weiterbildungsangebote mit teilweise etablierten 
Abschlüssen (z. B. Executive MBA) oder sogar  – wie in Norwegen  – eine berufliche 
Promotion (Vocational PhD) anbieten (Dunkel/Le Mouillour 2013, S.  153) . In 
Deutschland sind Hybridinstitutionen wie die Berufsakademie oder die Duale Hoch-
schule Baden-Württemberg entstanden. In Ländern wie beispielsweise Dänemark 
(academies of professional higher education) oder England (further education colleges) be-
stehen ähnlich ausgerichtete Institutionen an der Schnittstelle von beruflicher und aka-
demischer Weiterbildung bereits länger.

Die skizzierte Ausdifferenzierung der beiden Bildungssektoren mit der daraus resul-
tierenden Entstehung eines Konvergenz- bzw. Überschneidungsbereichs kann über die 
folgende Abbildung illustriert werden:
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Abbildung 1: Entstehung eines Konvergenzbereichs zwischen hochschulischer und beruflicher 
Bildung (auf der Grundlage von Euler 2021, S. 43)

Die Abbildung zeigt, dass auf der Hochschulseite zum einen der historisch überlie-
ferte Typus einer forschungsorientierten Universität in einer modernen Ausprägung 
fortlebt, sich zum anderen in einigen Disziplinen und Fachbereichen auch Hochschul-
typen mit einer starken beruflichen Ausrichtung herausgebildet haben. Dieser Typus 
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zeigt in seinen Zielsetzungen und curricularen Strukturen eine hohe Überschneidung 
mit dem ‚Villenviertel‘ der dualen Berufsausbildung, in dem sich vornehmlich Ausbil-
dungsberufe befinden, in denen die überwiegende Mehrheit der Auszubildenden eine 
Hochschulzugangsberechtigung besitzt. Interessant sind die beiden gegenläufigen Ent-
wicklungsprinzipien in Deutschland, die sich in der Mitte treffen: Während in einem 
Teil des Hochschulbereichs ein vocational drift erfolgt, vollzieht sich in einem Teil der 
Berufsbildung (z. B. in den Gesundheitsberufen) ein academic drift.

Die verschiedenen Ebenen korrespondieren mit unterschiedlichen Kompetenz-
profilen, zwischen denen gleichwohl fließende Übergänge bestehen. Auch hier ist der 
Überschneidungsbereich hervorzuheben, in dem sich wissenschaftliche Theorien und 
Methoden (‚know what‘ und ‚know why‘) und praktische Fertigkeiten (‚know how‘) in 
einer ausgewogenen Balance befinden sollen. Auch wenn „Hybridkompetenzen“ den 
Sachverhalt nicht immer sehr trennscharf bezeichnen, so deutet der Begriff doch die 
Existenz eines spezifischen Kompetenzprofils an.

In einem wachsenden Überschneidungsbereich fachaffiner Bildungsgänge verliert 
sich die Trennung zwischen hochschulischer und beruflicher Bildung: sowohl in Be-
zug auf die Lerninhalte und die vermittelten Kompetenzen wie auch auf die Attraktion 
eines nach Abschlüssen und Leistungsniveau vergleichbaren Segments von Schulabsol-
vent:innen wie schließlich auch in Bezug auf die Orientierung der Absolvent:innen auf 
vergleichbare Positionen im Beschäftigungssystem. Bei aller Annäherung von akademi-
scher und beruflicher Bildung in vielen Berufsfeldern ist allerdings die Versäulung im 
Bildungssystem selbst bisher durchgängig intakt geblieben.

3. �Analytische Vertiefung: Heuristik zur Erfassung der Entwicklungen 
(Frommberger/Schmees)

Die im vorherigen Kapitel aus deutscher Perspektive skizzierten Entwicklungstenden-
zen können in verschiedenen Ländern unterschiedliche Ausprägungen besitzen. Die 
sich aufbauende Vielfalt soll im Folgenden durch eine Heuristik mit den Dimensionen 
‚Ziel‘, ‚Organisation‘ sowie ‚Programm‘ skizziert werden. Da die Verknüpfung von be-
ruflicher und hochschulischer Bildung in einem bestehenden System immer kontext-
gebunden ist, wird darüber hinaus eine Systemdimension hinzugefügt, die politische 
Rahmenbedingungen thematisiert wie auch die Struktur des Bildungswesens.

Mit der Heuristik sollen zwei Ziele verfolgt werden: Zum einen soll der status quo 
hinsichtlich der Verbindung von beruflicher und hochschulischer Bildung in einem ge-
gebenen Land eingeordnet und damit auch mit anderen Systemen verglichen werden 
können. Zum anderen dient die hier vorzustellende Heuristik dazu, Entwicklungsop-
tionen aufzuzeigen.

Die Zieldimension reflektiert gesellschaftliche Bedarfe in Bezug auf die Durchläs-
sigkeit von Bildungssystemen. In Bezug auf neue Angebote zur Verknüpfung von beruf-
licher und hochschulischer Bildung kann etwa der Aspekt der Durchlässigkeit in den 
Mittelpunkt der Betrachtungen gestellt werden. Durch die Rekombination beruflicher 
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und hochschulischer Bildung können entsprechend Brücken für beruflich Qualifizierte 
in die hochschulische Bildung gebaut werden. Eng mit dieser Zieldimension verbunden 
ist die Eröffnung neuer Zugänge für benachteiligte Sozialgruppen zur hochschulischen 
Bildung. Darüber hinaus können mit der Einrichtung eines höheren Berufsbildungs-
sektors, wie etwa die Höhere Berufsbildung in der Schweiz, rein berufsbildende Auf-
stiegsoptionen entstehen, die ebenfalls die Zugänge zu höheren Abschlüssen erweitern. 
Auch umgekehrt können Angebote der höheren Berufsbildung Absolvent:innen der 
allgemeinbildenden Schulen neue Perspektiven eröffnen. So kann über das Degree Ap-
prenticeship in England ein Bachelor- und Masterabschluss parallel zu extensiven berufs-
praktischen Anteilen erlangt werden (Schmees/Popkova/Frommberger 2019). 
Diese Entwicklungen sind eng verknüpft mit dem Aspekt der Fachkräftegewinnung 
und -entwicklung. So werden mit dem Degree Apprenticeship, aber auch mit dem Higher 
Apprenticeship Optionen angeboten, welche die Relevanz der Angebote im tertiären Be-
reich erhöhen. Denn durch die Integration praktisch-berufsbildender Komponenten in 
hochschulische Bildungsgänge können letztere stärker auf Bedarfe des Arbeitsmarkts 
ausgerichtet werden. In diesen hybriden Formaten kann darüber hinaus eine enge und 
systematische Verzahnung von Denken und Tun, Reflexion und Aktion sowie Systema-
tik und Kasuistik didaktisch aufeinander bezogen werden und somit die Qualität der 
Bildungsgänge gesteigert werden. Nicht zuletzt wird die Berufsbildung insgesamt durch 
hybride Angebote aufgewertet.

Die Systemdimension beschreibt den Rahmen für das Bildungssystem einer Ge-
sellschaft, innerhalb dessen sich die anderen Dimensionen entfalten. Die beschriebe-
nen Ausprägungen der Verknüpfung von beruflicher und hochschulischer Bildung sind 
demnach eingebettet in ein bestehendes Bildungssystem, das durchlässiger oder weni-
ger durchlässig gestaltet sein kann. So gilt etwa das Bildungssystem der Niederlande als 
Beispiel für ein durchlässig gestaltetes System, in dem Wege von allen Qualifikationsstu-
fen der Berufsbildung in das Hochschulsystem führen (Busse/Frommberger/Mei-
jer 2016; Busse 2019). Dagegen gilt das schweizerische Bildungssystem bisher eher als 
eines, das durch eine Versäulung der einzelnen Bildungswege charakterisiert ist (Kost 
2018). Darüber hinaus sind die Ausprägungen jedoch auch von neuen politischen Ent-
wicklungen abhängig, die durch policies (Politikinhalte) geprägt werden, die ihrerseits 
durch die politics (Politikprozess) und die polity (Politikstruktur) des jeweiligen Staates 
mitbeeinflusst werden. So war die Einführung des Qualifikationsrahmens als Hinter-
grundfolie aktueller und zukünftiger Formen der Hybridisierung des Bildungssystems 
in Deutschland durch die Einbindung bildungspolitischer Akteure der beruflichen, all-
gemeinen und hochschulischen Bildung charakterisiert (Eckelt 2016, S. 107 ff.). Eine 
gesetzliche Verankerung ist jedoch bis heute ausgeblieben.

Die Organisationsdimension im Rahmen der Verknüpfung von beruflicher und 
hochschulischer Bildung adressiert die Bildungseinrichtung, welche hybride Bildungs-
gänge anbietet. Dabei können Bildungsgänge an bereits bestehenden Einrichtungen 
der beruflichen und/oder hochschulischen Bildung realisiert werden. Ein Beispiel 
sind die Dualen Studiengänge, die in Hessen oder Niedersachsen an den bestehenden 
Fachhochschulen neben den klassischen Studiengängen eingerichtet wurden. Auch die 
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bereits zuvor erwähnten Higher Apprenticships und Degree Apprenticeships in England 
werden zu einem großen Teil an bestehenden Universitäten angeboten, vornehmlich 
an den technisch orientierten ehemaligen Polytechnics. Darüber hinaus ist zu beobach-
ten, dass Organisationen ihr Profil u. a. über hybride Angebote deutlich erweitern. Ein 
Beispiel für diese Entwicklung sind die australischen Colleges für Technical And Further 
Education (TAFE Colleges), die sich von reinen Weiterbildungseinrichtungen zu Bil-
dungsorganisationen mit grundständigem Angebot entwickelt haben, das auch hybride 
Abschlüsse im tertiären Bereich einschließt (Webb u. a. 2017, S.  154 ff.). Nicht zuletzt 
können auch neue (hybride) Bildungsorganisationen eingerichtet werden, in welchen 
die Verknüpfung von beruflicher und hochschulischer Bildung realisiert wird. Ein Bei-
spiel für diesen Prozess ist die Duale Hochschule Baden-Württemberg (DHBW), die 
nicht nur einen neuen Hochschultypus mit eigener gesetzlicher Grundlage begrün-
dete, sondern auch ihrer Binnenorganisation nach eher dem amerikanischen Typus 
einer state university mit unterschiedlichen Standorten entspricht als der traditionellen 
Organisation der Hochschullandschaft in Deutschland mit unabhängigen Standorten 
(DHBW 2021). Während die DHBW weitgehend ein praxis- und vereinzelt ein ausbil-
dungsintegriertes Duales Studium verfolgt, fokussiert die neu gegründete Berufliche 
Hochschule Hamburg (BHH) eine weiterentwickelte Form des ausbildungsintegrier-
ten Dualen Studiums (Euler/Severing 2022), welche als studienintegrierende Aus-
bildung bezeichnet wird (Euler/Meyer-Guckel/Severing 2019).

Die Programmdimension beschreibt die konkrete Ausgestaltung hybrider Bil-
dungsgänge, die zwischen beruflicher und hochschulischer Bildung angesiedelt sind. 
Diese können zum einen bestehende berufliche Bildungsangebote durch allgemein-
bildende oder hochschulische Elemente ergänzen (Stichwort: „Verallgemeinerung des 
Beruflichen“, Deissinger 2015). Dies ist insbesondere bei der Frage von Bildungsauf-
stiegen im Rahmen der Durchlässigkeit von Bildungssystemen relevant. In Deutschland 
waren etwa Formen der Kombination aus berufsbildenden Angeboten mit allgemeinen 
Hochschulzugangsberechtigungen historisch in der Deutschen Demokratischen Re-
publik verankert (Bojanowski 1996). Aktuell gibt es in Deutschland zum einen re-
gional begrenzt den Modellversuch „Duale Berufsausbildung mit Abitur in Sachsen“ 
(Banscherus/Bernhard/Graf 2016, S.  40 ff.). Zum anderen werden in einzel-
nen Bundesländern vollzeitschulische Berufsbildungsgänge angeboten, in denen auch 
die Allgemeine oder fachgebundene Hochschulreife erworben werden kann (vgl. für 
NRW: Euler 2022). In Österreich hat sich mit der berufsbildenden höheren Schule 
eine Schulform etabliert, in der nach 13 Schuljahren eine höhere Berufsqualifikation 
(Stufe 5 des Europäischen Qualifikationsrahmens) mit einer allgemeinen Hochschul-
zugangsberechtigung verknüpft wird (Smith 2013; Frommberger/Schmees 2019, 
2021, S.  67 f.). Zum anderen ist es möglich, beispielsweise in ein Universitätsstudium 
berufsrelevante Anteile einzubinden (Stichwort: „Verberuflichung des Allgemeinen“, 
Deissinger 2015); dies kann integrativ oder sequentiell erfolgen. Im Iran beispiels-
weise ist es nicht unüblich, dass Universitätsabsolvent:innen im Anschluss an das Stu-
dium bei der Iran Technical and Vocational Training Organization Module belegen, in 
denen berufspraktische Fertigkeiten trainiert und anschließend mit einem Zertifikat 
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verbrieft werden (Dirk Kolo, persönliche Mitteilung vom 22. Juni 2021). Aber auch die 
Parallelisierung zweier Angebote ist denkbar. So werden etwa im Rahmen des Konzepts 
der Cooperative Education in Kanada systematisch Praxisanteile in die College-Ausbil-
dung integriert (Deissinger 2019). Auch im Rahmen des Dualen Studiums werden 
praktische Anteile oder eine Ausbildung mit einem Hochschulstudium verknüpft – das 
praxis- oder ausbildungsintegrierende Studium. Auch umgekehrt ist es beispielsweise 
im Rahmen der studienintegrierenden Ausbildung möglich, die Ausbildung in das Zen-
trum zu stellen und mit dem Studium in ein Gesamtcurriculum zu integrieren (Euler/
Severing 2019). Konstitutiv ist dabei die enge curriculare Verzahnung der drei Lernor-
te BHH, Berufsschule und Betrieb, die sich u. a. in der verantwortlichen Umsetzung von 
Studienmodulen manifestiert, die an den Lernorten Betrieb und Berufsschule erbracht 
werden. Die Lernortkooperation wird über zahlreiche Austauschformate deutlich in-
tensiviert und zu einer konstitutiven Komponente des Bildungskonzepts. Schließlich 
erhalten die Lernenden in den ersten 18 Monaten ein sogenanntes „Bildungsweg-Coa-
ching“, innerhalb dessen sie die Erfahrungen aus den Lernorten mit Hilfe eines Coaches 
reflektieren und sich darüber ihrer Bildungswegentscheidung vergewissern können 
(Euler/Severing 2022).

Die dargestellten Dimensionen können nun dazu dienen, vorhandene Ausprägun-
gen der Verknüpfung von beruflicher und akademischer Bildung einzuordnen, aber 
auch um neue Konzepte, angepasst an einen speziellen Kontext, zu entwickeln. Beides 
wird in den nun folgenden Fallstudien exemplarisch veranschaulicht.

4. Fallstudien

Die dargestellte Heuristik wird in dem vorliegenden Abschnitt nun eingesetzt, um den 
aktuellen Stand in konkreten Länderkontexten einzuordnen und daran anschließend 
Entwicklungsoptionen aufzuzeigen. Dazu werden mit der Volksrepublik China und den 
Palästinensischen Gebieten zwei sehr unterschiedliche Länderkontexte herangezogen, 
um den übergreifenden Ansatz der Heuristik zu verdeutlichen.
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Abbildung 2: Entwicklung hybrider Bildungsgänge

4.1 Volksrepublik China (Li)

Die Volksrepublik China (VR China) besitzt ein stark schulisch-orientiertes Berufs-
bildungssystem. Die berufliche Bildung in China genießt aufgrund unterschiedlicher 
Faktoren, wie etwa die mangelnde Gleichwertigkeit zwischen akademischer und beruf-
licher Bildung, ein schlechtes Ansehen in der Gesellschaft (Hao/Pilz 2021). Folglich 
streben junge Menschen eine akademische Bildung sowie danach eine Beschäftigung 
auf der Managementebene an. Der starke Fokus auf eine akademische Bildung setzt das 
Beschäftigungssystem unter einen hohen Druck (Chan 2015). Gleichzeitig herrscht 
eine hohe Nachfrage nach Fachkräften mit berufspraktischen Kompetenzen in der chi-
nesischen Wirtschaft. Die Regierung sieht hier eine zu theorielastige Ausbildung der 
jungen Chines:innen als Ursache des Ungleichgewichts und versucht mit dem Ausbau 
der tertiären Berufsbildung entgegenzusteuern (MoE 2014).

Im Kontext der Volksrepublik China gibt es zwei Arten der beruflichen Hochschul-
bildung. Als erstes ist das Higher Vocational College [gaodeng zhiye jishu xueyuan] zu nen-
nen (Hao 2012). Dieses ist zum größten Teil aus den umstrukturierten Fachmittelschu-
len und Berufsmittelschulen der Sekundarstufe II entstanden (Wang 2007). Um das 
Ansehen der Berufsbildung sowie seine Gleichwertigkeit mit der akademischen uni-
versitären Bildung zu fördern, betreibt die chinesische Regierung große Investitionen 
in den Aufbau der Higher Vocational Colleges. Die Higher Vocational Colleges nehmen Ab-
solvent:innen der Sekundarstufe II auf, die sowohl bei der beruflichen Hochschulauf-
nahmeprüfung als auch bei der regulären nationalen Hochschulaufnahmeprüfung für 
Universitäten die notwendige Punktzahl für die berufliche Hochschulbildung erreicht 
haben. Hinsichtlich der regulären Hochschulaufnahmeprüfung für Universitäten han-
delt es sich hierbei oft um Jugendliche, die nicht genug Punktzahlen für ein universitäres 
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Studium des Bachelorniveaus erreicht haben. Jugendliche, die den Weg über die beruf-
liche Hochschulaufnahmeprüfung gehen, sind Absolvent:innen des berufsbildenden 
Zweigs der Sekundarstufe II. Die Studierenden werden landesweit rekrutiert. Da das 
Bildungsniveau zwischen den verschiedenen Regionen teilweise sehr unterschiedlich 
ist, weisen die Studierenden innerhalb der Higher Vocational Colleges unterschiedliche 
Leistungsniveaus auf. Die Dauer der Berufsbildung auf der tertiären Ebene beläuft sich 
auf zwei bis drei Jahre. Die tertiären Berufsbildungsprogramme sind zumeist in Regio
nen mit guter wirtschaftlicher Lage zu finden. Die Higher Vocational Colleges bilden 
Fachkräfte höherer Qualifikationsstufen und Verwaltungsangestellte mit praktischen 
Fähigkeiten (Xu 2017a) unterhalb des Bachelorniveaus aus. Diese Bildungsform um-
fasst mehr als 200 Berufsbildungsprogramme (MoE 2019).

In den letzten Jahren ist eine weitere Form der beruflichen Hochschule, die Local 
Application-oriented Colleges and Universities [yingyongxing benke yuanxiao], hinzuge-
kommen. Im Jahr 2013 kündigte das MoE mit dem „Research Report on the Transforma-
tion and Development of Local Undergraduate Colleges and Universities and Policies“ an, ein 
modernes Berufsbildungssystem aufzubauen, in dem Local Undergraduate Colleges and 
Universities aufgefordert werden, die Umwandlung von Local Undergraduate Colleges 
in Local Application-oriented Colleges and Universities zu beschleunigen (MoE 2014). 
Durch die Umstrukturierung von wenig renommierten Universitäten (Local Undergra-
duate Colleges and Universities) sind in den letzten Jahren schrittweise Local Applica-
tion-orientied Colleges and Universities entstanden (Hu/Deng 2016). Der Hauptgrund 
für die Umstrukturierung liegt in der im Vergleich niedrigen Beschäftigungsquote der 
Absolvent:innen aus den Local Undergraduate Colleges. Die anfängliche Beschäfti-
gungsquote der Absolvent:innen lag, bevor die Umwandlungsinitiative eingeführt wur-
de im Jahr 2011, bei 75,8 %, der niedrigsten Quote unter allen Formen der universitären 
Hochschulen (MoE 2014).1 Der jährliche Hochschulabsolvent:innenbericht des My-
COS Institutes weist unter den 6.081.565 Undergraduate-Absolvent:innen2 im Jahr 2011 
insgesamt 570.000 Absolvent:innen ein halbes Jahr nach dem Studienabschluss ohne 
Beschäftigung auf. Weitere 700.000 Absolvent:innen geben an, sich in einer Beschäf-
tigung unter ihrem akademischen Niveau zu befinden (MyCOS Institute 2012 z. n. 
Sina 2012; MoE 2013). Die Regierung sieht hier eine Dysfunktionalität der akademi-
schen Hochschulbildung, welche den Bedürfnissen der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung und den Anforderungen der sozialen Transformation nicht gerecht wird 
(MoE 2014). Die Local Application-oriented Colleges and Universities bieten überwiegend 
praxisorientierte Bachelorstudiengänge an, mit dem sogenannten beruflichen Bache-
lorabschluss. Dieser Abschluss ist darauf ausgelegt, angewandtes Fachwissen auf hohem 
Niveau zu vermitteln. Langfristig sollen auch berufliche Masterstudiengänge an den Lo-

1	 Die Beschäftigungsquote der Absolvent:innen aller tertiären Bildungsformen inklusiv der höheren Berufs-
bildung betrug im Jahr 2011 ein halbes Jahr nach dem Abschluss 90,2 % (Sina 2012 z. n. MyCOS Institute 
2012).

2	 Die Statistik zu Undergraduate-Absolvent:innen schließen Absolvent:innen der höheren Berufsbildung 
ein.
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cal Application-oriented Colleges and Universities angeboten werden. Auch die Bedürf-
nisse der unterschiedlichen Wirtschaftsbranchen sollen hier stärker Berücksichtigung 
finden. Die Local Application-oriented Colleges and Universities sind nur in wirtschaftlich 
entwickelten Metropolregionen etabliert und unterliegen derzeit sowohl organisato-
risch als auch inhaltlich einer Umstrukturierung (Du/Sun/Li 2019).

Die Aufnahme von Absolvent:innen aus dem allgemeinbildenden Bereich der Se-
kundarstufe II wird über die zentrale Hochschulaufnahmeprüfung für Universitäten 
reguliert. Absolvent:innen der Higher Vocational Colleges, welche bereits auf dem ter-
tiären Bildungssektor zu verorten sind, können nach erfolgreichem Ablegen einer Auf-
nahmeprüfung, die von den Provinzen reguliert wird, ebenso an den Local Application-
oriented Colleges and Universities ein berufliches Bachelorstudium absolvieren. (Du/
Sun/Li 2019).

In Jahr 2020 verzeichnet die Bildungsstatistik des MoE (2020) insgesamt 4.785.997 
Absolvent:innen an chinesischen Hochschulen mit Bachelor-Studiengängen. Davon 
haben 47.355 Absolvent:innen ein Vocational Institution for Undergraduates besucht, wo-
bei davon ausgegangen werden kann, dass es sich hierbei um Local Application-oriented 
Colleges and Universities handelt. 3.169.339 Absolvent:innen hatten an einem Higher Vo-
cational College unterhalb des Bachelorniveaus studiert.

Die Anwendung der Heuristik auf die Entwicklung der beruflichen Hochschulbil-
dung in China zeigt hinsichtlich der Zieldimension ein vielschichtiges Bild. Aus der 
bildungspolitischen Perspektive erhofft die Regierung mit der Umstrukturierung kom-
petente Fachkräfte für die wachsende Wirtschaft zu sichern, die Beschäftigungsquote 
der Hochschulabsolvent:innen zu steigern und zugleich, durch die Akademisierung der 
beruflichen Bildung das Ansehen der Berufsbildung zu erhöhen. Aus der Perspektive 
der Berufsbildungsinstitutionen wird zumindest im Zusammenhang mit der akademi-
schen Aufwertung der Fachmittelschulen der Sekundarstufe II zu Higher Vocational Col-
leges der tertiären Bildung die Steigerung der institutionellen Attraktivität für eine neue 
studentische Zielgruppe erwartet.

Aus der Perspektive des Individuums ist hier eine hohe Bildungsaspiration festzu-
stellen. Jugendliche, denen bislang der Zugang zur akademischen Hochschulaufnah-
meprüfung verwehrt geblieben war, erhalten aufgrund der differenzierten Aufnahme-
politik im Bereich der tertiären Berufsbildung nun die Möglichkeit an der beruflichen 
Hochschulaufnahmeprüfung teilzunehmen, somit eine akademische Berufsbildung zu 
genießen und folglich ihre Beschäftigungschancen auf dem Arbeitsmarkt zu steigern 
und ihren eigenen sozialen Status aufzuwerten. Für die Local Undergraduate Colleges, 
die eine Abwertung zu Local Application-oriented Universities erfahren haben, wird eine 
gegensätzliche Wirkung befürchtet, was in der Vergangenheit auf starken studentischen 
Widerstand gestoßen ist (Fandi 2021).

Die Analyse der Organisationsdimension der chinesischen beruflichen Hochschu-
len zeigt, dass die hochschulische Berufsbildung an bereits bestehenden Bildungsorga-
nisationen realisiert wird. Es handelt sich um eine Umstrukturierung der bestehenden 
Bildungsorganisationen in Form einer Auf- bzw. Abwertung, die dann eine curricula-
re Schwerpunkt- sowie Aufgabenverschiebung erfahren. Allerdings bleiben die Orga-
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nisationsstruktur sowie die Belegschaft innerhalb der Bildungsorganisationen häufig 
unverändert. Vor diesem Hintergrund wird häufig die Kritik an der Aufwertung der 
Fachmittelschulen zu Higher Vocational Colleges laut, dass sich die neuen Higher Vocatio-
nal Colleges curricular und von dem Ausbildungsprofil her nur marginal von den alten 
Schulformen der Sekundarstufe II unterscheiden (Li/Pilz 2011). Der Aufbau der Local 
Application-oriented Universities weist derzeit auf einige Herausforderungen bzgl. ihrer 
Profilierung in Abgrenzung zu den anderen akademischen sowie beruflichen Hoch-
schulformen hin. Beispielweise existiert kein einheitliches Verständnis darüber, wie die 
Zuschreibung „application-oriented“ konkretisiert werden soll (Xu 2017b).

Mit Bezug auf die Programmdimension ist im Kontext der Berufsbildung in der 
VR China einmal zu explizieren, dass sowohl die traditionelle Berufsbildung als auch 
die Hochschulbildung stark theoretisch ausgerichtet sind. Folglich ist die Programm-
dimension der originären Heuristik bzgl. des Grads des berufspraktischen Ausbildungs-
anteiles für die VR China nicht anwendbar. Im chinesischen Kontext wird die Unter-
scheidung durch die beruflichen Qualifikationsniveaus getätigt. Die Aufwertung der 
sekundären Fachmittelschulen zu tertiären Higher Vocational Colleges bedeutet eine 
vertiefende berufliche Kompetenzvermittlung und zugleich eine Aufwertung der Pro-
gramminhalte vom mittleren Berufsqualifikationsniveau zum höheren Berufsquali-
fikationsniveau. Ferner wird den Absolvent:innen der Higher Vocational Colleges nach 
erfolgreichem Ablegen einer Aufnahmeprüfung ein Studium an den Local Application-
oriented Universities ermöglicht. Die Studienprogramme an diesen Hochschulen vermit-
teln angewandtes Fachwissen auf hohem Niveau, welches curricular die Verwertbarkeit 
der Inhalte auf dem Arbeitsmarkt berücksichtigt. Absolvent:innen dieser Bildungsform 
erlangen einen beruflichen Bachelorabschluss. Daran sind auch berufliche Masterstu-
diengänge anschließbar. Kooperationen mit örtlichen Unternehmen zum Zweck der 
praxisorientierten Vermittlung stellen einen Bestandteil der Berufsbildungsprogramme 
dar. Der betriebliche Anteil sowie die inhaltliche und organisatorische Ausgestaltung 
sind allerdings nicht formalisiert und können von Berufsbildungsinstituten selbststän-
dig festgelegt werden.

Die Durchlässigkeit innerhalb des chinesischen Berufsbildungssystems wird durch 
Aufnahmeprüfungen an verschiedenen Bildungsstufen reguliert. Die bedeutendste 
Aufnahmeprüfung für den akademischen Werdegang ist die zentrale Hochschulaufnah-
meprüfung für Universitäten. Die Prüfungspunkte entscheiden hier über die Aufnah-
me in eine Elite-Universität, eine durchschnittliche Universität, in die hochschulische 
Berufsbildung oder über den Direkteinstieg in den Arbeitsmarkt. Das „moderne“ Be-
rufsbildungssystem China hat neben der zentralen Hochschulaufnahmeprüfung eine 
Hochschulaufnahmeprüfung für die tertiäre Berufsbildung eingeführt, um den Absol-
vent:innen des berufsbildenden Zweigs der Sekundarstufe II eine akademische Berufs-
bildung zu ermöglichen (State Council of the People’s Republic of China 
2019). Die politische Intention hierbei ist es, den beruflichen Bildungsweg von der Se-
kundarstufe in die tertiäre Bildung auszubauen und den beruflichen Fokus im Bildungs-
system zu stärken (State Council of the People’s Republic of China 2021). 
Vor diesem Hintergrund kann hinsichtlich der Systemdimension eine Verbesserung 
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der Durchlässigkeit innerhalb des beruflichen Bildungsweges zwischen der Sekundar-
stufe II und tertiären Stufe aufgrund der Akademisierung der Berufsbildung attestiert 
werden (vgl. Li, im Druck).

4.2 Palästinensische Gebiete (Entenmann)

Nicht zuletzt aufgrund stark eingeschränkter wirtschaftlicher Entwicklungsmöglichkei-
ten spielen Investitionen in Bildung eine wichtige Rolle in der palästinensischen Gesell-
schaft. Der vergleichsweise hohe Bildungsstand der Palästinenser:innen3 ist ein wichti-
ger Stabilitätsfaktor im Westjordanland und in Gaza. Besonders die Hochschulbildung 
genießt gesellschaftlich hohes Ansehen und wird oft als Grundvoraussetzung für eine 
wirtschaftliche Existenz angesehen. Dies spiegelt sich auch in der hohen – und steigen-
den – Anzahl an Universitäten (derzeit mehr als 50 Einrichtungen) und Studiengängen 
wider. Allerdings zahlen sich die Investitionen in die Hochschulbildung für viele Absol-
vent:innen oft nicht direkt aus: Eine hohe Arbeitslosenquote unter Akademiker:innen 
von ca. 54 % ist u. a. in einer oft nicht ausreichenden Orientierung der Hochschulpro-
gramme an den tatsächlichen Bedarfen der Wirtschaft begründet. Zugleich beklagen 
Unternehmensvertreter:innen, dass für zu besetzende Stellen oft nur wenige geeignete 
Bewerber:innen gefunden werden können, da z. B. Kommunikationsfähigkeit und an-
dere von den Betrieben nachgefragte Kompetenzen fehlen. Als eine Reaktion darauf 
gibt es seit einigen Jahren im Bereich der Hochschul- aber auch der Berufsbildung Be-
strebungen, diese mehr praxisorientiert auszugestalten.

Verschiedene Universitäten in der Westbank haben in den letzten Jahren Ansätze da-
für entwickelt, durch Kooperation mit der Privatwirtschaft eine stärker praxisorientier-
te Hochschulbildung auf Bachelor-Niveau anbieten zu können. Das wohl ausgereifteste 
Modell existiert derzeit an der Al-Quds Universität in Ostjerusalem. Insgesamt fünf 
Duale Studiengänge (Elektrotechnik, Betriebswirtschaft, Digital Business, Informa-
tionstechnologie und Wirtschaftsingenieurwesen) wurden dort in enger Zusammen-
arbeit mit ca. 250 Privatunternehmen, der Deutschen Gesellschaft für Internationale 
Zusammenarbeit (GIZ) und der Dualen Hochschule Baden-Württemberg (DHBW) 
aufgebaut. Die Student:innen rotieren während diesen vierjährigen B. Sc. Studiengän-
gen im dreimonatigen Turnus zwischen der Universität und einem Privatunternehmen. 
Die Praxisphasen verlaufen nach einem zwischen den Student:innen und den Aus-
bilder:innen vereinbarten Ausbildungsplan, bei dessen Erstellung auch die jeweiligen 
Studiengangsleiter:innen involviert sind. Letztere besuchen die Partnerunternehmen 
i. d. R. mindestens einmal pro Praxisphase. Die Ausbilder:innen erhalten von der Al-
Quds eine Einweisung und Training zur Erstellung des Arbeitsplans und der Betreuung 
während der Praxisphasen.

3	 87 % Einschreiberate für Sekundäre Schulbildung und 44 % für Tertiäre Bildung (Vergleich: 73 % bzw. 41 % 
für die MENA Region: Weltbank 2022).
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Die Dualen Studiengänge stellen besondere Anforderungen an die Verwaltungs-
struktur einer Universität. Deswegen wurde ein spezielles Dekanat an der Al-Quds Uni-
versität eingerichtet, welches in engem Austausch mit den Dekanaten der drei Fakultäten 
steht, die die Dualen Studiengänge ausrichten (Fakultät für Ingenieurwissenschaften, 
Fakultät für Wissenschaft und Technologie, Fakultät für Wirtschaftswissenschaften) 
und in denen auch die Studiengangdirektor:innen angestellt sind. Zwischen den Deka-
naten bestehen genaue Absprachen zu Verantwortung und Entscheidungskompetenz 
bei der Steuerung des Lehrbetriebs. Einfluss auf die Weiterentwicklung der Curricula 
der Studiengänge können die Privatunternehmen über verschiedene Steuerungsgre
mien (Lenkungskreis, Steuerungskonferenzen mit Partnerunternehmen) nehmen. Der-
zeit sind rund 460 Studierende eingeschrieben. Da es gelungen ist, Kooperationen mit 
ca. 250 Privatunternehmen zu vereinbaren und die Graduierten eine überdurchschnitt-
liche Beschäftigungsrate aufweisen, kann das Modell der Dualen Studiengänge unter 
Berücksichtigung der sozioökonomischen Rahmenbedingungen Palästinas als erfolg-
reich bewertet werden. Daher werden derzeit auch an einer weiteren Universität, der 
Palestine Polytechnic University in Hebron, weitere Duale Studiengänge etabliert.

Als Voraussetzung für die Skalierung der Dualen Studiengänge auch an anderen 
Universitäten bei gleichzeitiger Sicherung von Mindestqualitätsstandards entwickelte 
die palästinensische Akkreditierungs- und Qualitätssicherungskommission (AQAC) 
unter dem Ministerium für Hochschulbildung und Wissenschaft (MoHE) im Jahr 2021 
ein Akkreditierungsschema für dual education programs (MoHE 2021). Zu den Voraus-
setzungen für eine Akkreditierung solcher Studiengänge gehören demnach u. a.:
–	� Anteil des praktischen Teils der Ausbildung beträgt zwischen 40 und 50 % der ge-

samten Ausbildungszeit,
–	 Partnerunternehmen sind bei einer Kammer registriert,
–	� Partnerunternehmen vereinbaren mit den Student:innen und der Universität eine 

Kooperationsvereinbarung über die gesamte vierjährige Ausbildungsdauer,
–	� Ausbildungsbetriebe gewähren den Student:innen eine monatliche Mindestausbil-

dungsvergütung von 200 USD, und
–	� die Anzahl von Kreditpunkten für die Erlangung des B. Sc. Grades in einem Dualen 

Studienprogramm entspricht mindestens der Anzahl vergleichbarer nicht-dualer 
Studiengänge an derselben Hochschule.

Diese Anforderungen werden von den Universitäten, die neue Duale Studiengänge 
anbieten, sowie den Partnerunternehmen weitgehend akzeptiert und umgesetzt. Die 
hier vorgeschlagene Heuristik aufgreifend kann die Al-Quds Universität hinsichtlich 
der Organisationsstruktur als Beispiel dafür dienen, wie praxisintegrierte Duale Stu-
diengänge – auch schrittweise – in bestehende Hochschulstrukturen integriert werden 
können.

Für die Zieldimension kann festgehalten werden, dass Institutionen aller Bildungs-
bereiche (einschließlich Universitäten, Berufsschulen und den verantwortlichen Minis-
terien), der Wirtschaft und der Entwicklungszusammenarbeit als Reaktion auf gesell-
schaftliche Bedarfe (v. a. adäquat befähigte Absolvent:innen, höhere Beschäftigung nach 
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dem Abschluss) eine stärkere Verknüpfung zwischen Bildungsprogrammen und der 
Praxis anstreben. Diese Verknüpfung zwischen Bildung und Praxis herzustellen hat eine 
höhere Priorität als eine stärkere Verknüpfung von beruflicher und hochschulischer Bil-
dung. Die in Abschnitt 3 dargestellte höhere Durchlässigkeit zwischen Bildungsniveaus 
scheint in den Palästinensischen Gebieten aufgrund der derzeit schon hohen Akade-
misierungsrate nicht das drängendste Problem zu sein: Von den rund 57.000 im akade-
mischen Jahr 2020/2021 neu eingeschriebenen Student:innen und Auszubildenden in 
sekundären und tertiären Bildungswegen schrieben sich über 75 % für Universitätskurse 
ein, die meisten davon für B. Sc. Programme.4 Die weiterführenden berufsbildenden 
Schulen5 mit Schwerpunkten auf Handel, Landwirtschaft, Technik oder Tourismus und 
Berufsbildungszentren werden nur von rund 15 % der Schüler:innen besucht, die sich 
für die Fortsetzung der schulischen Ausbildung entscheiden (European Training 
Foundation 2021, S. 4).

Hintergrund für das geringe Interesse an den berufsbildenden Schulangeboten ist 
oft, dass diese häufig nicht akkreditiert, unbezahlt und nicht in enger Kooperation mit 
der Wirtschaft sind. Einige Universitäten bieten ebenfalls zweijährige berufsbildende 
Studiengänge an, die mit einem Diploma enden. Nach deren Abschluss kann ein Bache-
lor-Studium angeschlossen werden. Allerdings lässt sich die Frage nach der allgemei-
nen Durchlässigkeit des Bildungssystems in den Palästinensischen Gebieten (System-
dimension) vor dem Hintergrund der derzeit relativ geringen Einschreibungszahlen 
für berufliche Bildungsangebote, der aufgrund einer fragmentierten Bildungslandschaft 
nur begrenzt verfügbaren Daten und der bereits jetzt schon relativ hohen Akademisie-
rungsrate nicht abschließend beantworten.

In den Palästinensischen Gebieten bestehen seit über 20 Jahren Bestrebungen der 
Politik, Bildungseinrichtungen und der internationalen Geberlandschaft, die berufliche 
Bildung zu stärken und attraktiver zu machen. Eine neu eingerichtete und mit  – zu-
mindest de jure – vielfältigen Kompetenzen ausgestattete Nationale TVET Kommission 
soll die Kapazitäten im Bereich der beruflichen Bildung, die derzeit über verschiede-
ne Ministerien (einschließlich Arbeitsministerium und Bildungsministerium) verteilt 
sind, bündeln. In diesem Zusammenhang gibt es auch Überlegungen, mit der Natio-
nalen TVET Kommission eine neue „TVET Universität“ zu etablieren, deren genaues 
Konzept allerdings nicht klar definiert ist. Im Hinblick auf die Programmdimension 
der hier verwendeten Heuristik werden die weiteren Entwicklungen sicherlich relevant 
bleiben.

Aus Perspektive der Entwicklungszusammenarbeit bleibt anzumerken, dass Hoch-
schulbildung nicht nur bzgl. Bereitstellung von direkt in der Praxis einsetzbaren Akade-
miker:innen eine wichtige Rolle spielt. Die zwischen der Hochschule und den Unter-

4	 Bezogen auf Institutionen unter dem Ministry of Higher Education and Science.
5	 In den Palästinensischen Gebieten besteht eine zehnjährige Schulpflicht. Schüler:innen können sich nach 

der 10. Klasse für eine allgemeinbildende oder berufsbildende weiterführende Schule für weitere 2 Jahre 
entscheiden. Die allgemeinbildende weiterführende Schule berechtigt zum Studium und schließt mit dem 
General Secondary Educational Certification (Tawjihi) ab.
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nehmen rotierende Student:innen können auch eine wichtige Mittlerrolle zwischen 
den Bedarfen der Unternehmen und dem Innovationspotenzial von Universitäten ein-
nehmen. Unternehmen können dadurch profitieren, dass z. B. Student:innen im Rah-
men von Abschlussarbeiten betriebsbezogene Problemlösungen erarbeiten.

5. Implikationen für die Entwicklungszusammenarbeit (Euler)

Die bisherigen Überlegungen eröffnen einen Möglichkeitsraum, in dem über Fragen zur 
Verknüpfung beruflicher und hochschulischer Bildung strukturiert nachgedacht wer-
den kann. Wie in den beiden exemplarischen Fallstudien veranschaulicht wurde, müs-
sen dazu jedoch vor allem die bildungspolitischen Ausgangsbedingungen dieser Länder 
berücksichtigt werden. Vor diesem Hintergrund ist die hohe Varianz in der Ausprägung 
der Bildungssektoren und der Beziehung zwischen ihnen zu berücksichtigen. Daher 
bleiben die nachfolgenden Überlegungen noch grundsätzlich und verfolgen nicht den 
Anspruch, bereits ein konkretes Konzept für ein bestimmtes Land zu entwerfen.

Skizzenhaft können für zahlreiche Länder in der Entwicklungszusammenarbeit die 
folgenden Ausgangssituationen skizziert werden:
–	� Die Berufsbildung ist in diesen Ländern zumeist zweigeteilt: (1) Eine schulbasier-

te Berufsbildung für eine vergleichsweise kleine Jahrgangskohorte, zumeist genutzt 
von Lernenden, die den Zugang zur hochschulischen Bildung (noch) nicht geschafft 
haben. (2) Arbeitskräfte im informellen Sektor, in dem sich Berufsbildung auf wenig 
formalisierte Formen des Anlernens und learning-on-the-job begrenzt.

–	� Die hochschulische Bildung (und teilweise auch schulbasierte Berufsbildung) gilt 
häufig als wenig praxisrelevant. In vielen Studienbereichen besteht eine Kluft zwi-
schen dem betrieblichen Kompetenzbedarf und den Kompetenzprofilen der Stu-
dienabsolvent:innen. Zugleich besteht im hochschulischen Milieu in vielen Fach-
bereichen eine Resistenz im Hinblick auf die Bedeutung praktischer Kompetenzen 
und die Ausrichtung der Studiengänge auf die Bedürfnisse des Arbeitsmarkts.

	� Zugleich bieten einzelne Hochschulen insbesondere in professionsbezogenen Fach-
bereichen wie z. B. Medizin, Rechts-, Ingenieur- oder Wirtschaftswissenschaften an-
wendungsbezogene Studiengänge an.

–	� Die Berufsbildung besitzt gegenüber der hochschulischen Bildung einen niedrigen 
Status.

–	� Es besteht ein enger Zusammenhang zwischen den sozio-ökonomischen Lebens-
lagen und den Zuordnungen der Lernenden in die Bildungssektoren.

Eine stärkere Verbindung zwischen beruflicher und hochschulischer Bildung könnte 
vor dem Hintergrund dieser Ausgangsbedingungen potenziell unterschiedliche Ziele 
avisieren:
–	� Neue Formen des Zugangs von bildungsfernen Bevölkerungsgruppen zu den als hö-

herwertig wahrgenommenen Bildungsangeboten.
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–	� Erhöhung der Praxisrelevanz von hochschulischer Bildung, ohne notwendigerweise 
bereits strukturell in die Kernstrukturen der Hochschulen eingreifen zu müssen.

–	� Aufwertung der Berufsbildung durch die Verknüpfung mit der höher bewerteten 
hochschulischen Bildung.

In der Entwicklungszusammenarbeit existieren bislang erst wenige Modellprojekte, in 
denen eine engere Verbindung von beruflicher und hochschulischer Bildung entwickelt, 
erprobt und evaluiert wurde. Wie die beiden Fallstudien zeigen, wächst in einzelnen 
Ländern das Bewusstsein, die beiden Bildungssektoren zu verbinden. Dabei erscheint 
die (fehlende) Durchlässigkeit nicht das dringendste Problem zu sein; bedeutsamer ist 
demgegenüber die Steigerung der Praxisrelevanz in allen Ausbildungsformen.

Angesichts der schwierigen Ausgangsbedingungen und der begrenzten Modeller-
fahrungen stehen die Überlegungen über einen möglichen Ausbau von Initiativen in 
der Entwicklungszusammenarbeit noch am Anfang. Weiterführende Überlegungen 
sollten dabei insbesondere die folgenden Prinzipien einbeziehen:
–	� Hybride Bildungsgänge sollten Kompetenzprofile anstreben, die den Bedarf und 

die Nachfrage des Arbeitsmarktes berücksichtigen. Hierbei ist zu beachten, dass 
sich die  – in vielen Ländern fast ausschließlich durch Studiengebühren finanzier-
ten  – Universitäten oft vor allem an der Nachfrage der Eltern, die ihren Kindern 
das Studium finanzieren, ausrichten. Daher geht es in der Entwicklungszusammen-
arbeit auch darum, über die Schaffung bzw. Schärfung von Bewusstsein bei Eltern 
für spätere Beschäftigungsmöglichkeiten einen Einfluss auf die Praxisrelevanz der 
Ausbildungsprogramme auszuüben.

–	� Gleichzeitig ist im Hinblick auf nachhaltige Entwicklung der Partnerländer anzu-
merken, dass die Berufs- und Hochschulbildung ggf. auch Kapazitätslücken in 
Sektoren schließen muss, in denen derzeit noch kein umfangreicher Arbeitsmarkt 
entstanden ist. Beispielsweise stellt die Ausbildung von Fachkräften in Schlüssel-
bereichen mit Bezug zu Digitalisierung, Erneuerbaren Energien, Finanztechnologie 
etc. eine wichtige Voraussetzung für den Auf- und Ausbau dieser entwicklungsrele-
vanten Sektoren in Partnerländern dar. Auch das Potenzial von angewandter For-
schung und Innovationstransfer des Hochschulsektors sollte als Teil der Entwick-
lungszusammenarbeit gezielt genutzt bzw. gestärkt werden.

–	� Die Bildungsgänge sollten auch für Lernende aus tendenziell benachteiligten Be-
völkerungsgruppen zugänglich sein. Diese sollten bei Bedarf angemessen begleitet 
und unterstützt werden. Spätestens beim Übergang von der Ausbildung in den Be-
ruf (bei praxisintegrierten Formen auch schon während der Ausbildung) sollten in 
diesem Zusammenhang Überlegungen darüber erfolgen, wie (Geschlechter-) inklu-
sive Arbeitsplätze gefördert und geschaffen werden können. Beispielsweise bleiben 
ohne entsprechende Arbeitsplatzausstattungen und Unternehmenskulturen die Be-
mühungen zur Erhöhung der Beschäftigungsquoten von Frauen (auch in leitenden 
Positionen) wenig erfolgsversprechend.

–	� Die Hochschulseite muss durch entsprechende Qualitätsmechanismen sicherstel-
len, dass die Reputation der hochschulischen Bildung nicht beeinträchtigt wird.
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–	� Begleitende Imageaktivitäten sollten über die Potenziale hybrider Bildungskonzepte 
informieren und dabei auch die Attraktivität beruflicher Bildungsgänge erhöhen.

–	� Die Allokation von Ressourcen in den Aufbau von Konzepten mit einer Verzahnung 
von Berufs- und Hochschulbildung sollte nicht zu einer Schwächung von Berufsbil-
dungsangeboten in dem Partnerland der Entwicklungszusammenarbeit führen. Die 
Einführung und Förderung hybrider Bildungskonzepte wird eine vergleichsweise 
kleine Gruppe von Schulabsolvent:innen begünstigen; dies sollte nicht zulasten von 
Geringqualifizierten gehen, die über andere Berufsbildungsangebote den Anschluss 
an eine qualifizierte Ausbildung und Beschäftigung erhalten.
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